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Der jüngste Streich aus dem Hause Waldorf hört auf den Namen Lector und ist ein Vocoder-

Plug-in mit markanter Ausstattung und pfi ffi  gen Features. Das Erzeugen der typischen Robo-

terstimmen markiert dabei nur den Anfang. Was das Plug-in sonst noch kann, steht im Test. 

VON GEORG BERGER

Der Vocoder rangiert im weiten Rund 
der Audio-Effekte ohne Zweifel in der 

Exoten-Kategorie. Kein Wunder, denn die 
Ergebnisse klingen stets stark verfrem-
det und muten an, als ob zwei Signale 
durch einen Fleischwolf gedreht und am 
Ende miteinander vermengt am Aus-
gang erklingen (siehe Kasten auf Seite 

83). Der gesprochene Satz „Wir sind die 
Roboter“ in Kraftwerks gleichnamigem 
Stück oder die Roboterstimme beim Run-
terzählen des Countdowns in der Fern-
sehserie „Raumpatrouille“ dürften hier-
zulande die vielleicht bekanntesten klin-
genden Zeugnisse des Vocoder-Effekts 
darstellen. Dennoch ist die Beliebtheit 
des Vocoders, der mittlerweile auf eine 
über 70-jährige Geschichte zurück-

blicken kann, nach wie vor ungebrochen. 
Der Hersteller Waldorf hat dies wohl 
auch so gesehen und mit dem rund 
170  Euro kostenden Lector Plug-in sein 
Produkt-Portfolio jetzt um einen Vocoder 
erweitert. Besonderheit: Lector basiert 
auf dem Vocoder Plug-in D-Coder, das 
von Waldorf seinerzeit ausschließlich für 
die Powercore-Plattform von TC Electro-
nics entwickelt wurde. Mit Lector legt 
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 � Typisch authentischer Vocoder-Sound
 � Waschechter Synthesizer an Bord
 � Mehr Transparenz durch geniales 

 Whitening-Filter
 � Pfi ffi  ge, kreativ einsetzbare Einstellmöglich-

keiten in Analyse- und Synthese-Filterbank
 � Carrier-Plug-in erlaubt komfortables 

 Einspeisen externer Signale
 � Komfortable, kinderleichte Bedienung

–

Mit dem Lector-Plug-in entstaubt Waldorf 
den altehrwürdigen Vocoder-Eff ekt und 
 verhilft ihm zu neuer Lebendigkeit.
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beit investieren und das separat ladbare 
Carrier-Plug-in in die entsprechende 
Spur insertieren. Das Plug-in stellt dabei 
komfortabel eine Verbindung zum Lec-
tor-Sidechain her. Der altbekannte aber 
lästige Trick, Sidechains über eine Vier-
kanal-Subgruppe zu erzeugen, entfällt 
dadurch. Maximal vier Carrier-Plug-ins 
lassen sich ins Projekt einfügen, wobei 
jedes Plug-in eine eigene frei wählbare 
ID-Nummer besitzt, die schließlich neben 
der Sidechain-Schaltfl äche in Lector 
wählbar ist. Für dieses praxisgerechte 
Feature gibt’s weitere Pluspunkte. 

Einzigartiges Whitening-Filter 
im Synthesizer
Der integrierte Synthesizer besticht 
durch eine zwar überschaubare Ausstat-
tung, die jedoch mit einigen bemerkens-
werten Details aufwartet. Die Eckpunkte 
sind schnell erfasst: Zwei Oszillatoren, 
ein Multimode-Filter, zwei rudimentär 
einstellbare Hüllkurven für Filter und 
Verstärker sowie ein LFO sind an Bord. 
Erste Besonderheit: Außer den üblichen 
Synthesizer-Wellenformen und einem 
kleinen Vorrat an mitgelieferten Samples 
ist es auch möglich, weitere Samples im 
Wav-Format in die Oszillatoren zu impor-
tieren. Der Clou: Das Sidechain-Signal 
kann ebenfalls in die Oszillatoren gerou-
tet werden, um es anschließend via Filter 
und Hüllkurve weiter verarbeiten zu kön-
nen. Allerdings ist es dabei logischerwei-
se nicht in der Tonhöhe transponierbar. 
Zusätzliche Modulations-Optionen wie 
Frequenz- und Ringmodulation erwei-

Modulator- (Speech), als auch das Trä-
gersignal (Carrier) einen aktivierbaren, 
rudimentär einstellbaren Kompressor be-
reitstellt. Lautstärkesprünge im Vocoder-
Signal haben damit ausweislich unseres 
Tests in Lector keine Chance, was gera-
de beim Einspeisen von Drumloops in 
den Speech-Kanal oftmals auftreten 
kann. Für dieses praxisorientierte Fea-
ture heimst Waldorf schon einmal die 
ersten Punkte ein. Weiter geht’s mit der 
Unvoiced-Detection-Abteilung, die ei-
gentlich eher zur Synthesizer-Sektion ge-
hört. Sinn und Zweck: Das Verbessern 
der Sprachverständlichkeit durch das Er-
setzen des Carrier-Signals mit Rauschen 
beim Auftreten von Sibilanten. Drei „Ge-
schmacksrichtungen“ stehen zur Aus-
wahl: weißes Rauschen, das Modulator-
signal selbst, das sich ähnlich wie bei der 
Parallelkompression hinzumischen lässt 
oder eine Mischung, bestehend aus wei-
ßem Rauschen und dem Carrier-Signal. 
Über den Sensitivity-Regler lässt sich die 
Empfi ndlichkeit des Algorithmus beim 
Erkennen stimmloser Sprachanteile effi -
zient feinjustieren. Der zweite Hauptbe-
standteil der Vocoder-Klangerzeugung 
bildet das Carrier-Signal, auf das sich die 
in Echtzeit ermittelte Modulation des 
Speech-Signals aufprägen lässt. Lector 
offeriert dafür wahlweise einen wasch-
echten On-Board-Synthesizer mit üppi-
ger Ausstattung oder stellt die Möglich-
keit bereit, externe Signale via Sidechain 
ins Plug-in zu routen. Der Clou: Über den 
Swap-Button lässt sich Speech- und Car-
riersignal blitzschnell vertauschen, was 
in teils drastische Klangänderungen im 
Test ausartet. Modulator-, Träger- und 
das daraus resultierende Vocodersignal 
lassen sich übrigens über eigene Drehre-
gler in der Lautstärke regulieren. Um den 
On-Board-Synthesizer nach alter Väter 
Sitte ansteuern zu können, muss im Se-
quenzer übrigens einfach eine MIDI-Spur 
erzeugt werden, deren Ausgang auf den 
Lector geroutet ist. Doch zurück zum 
Carrier-Signal, wobei wir uns zunächst 
der Sidechain-Option widmen wollen: 
Wer mit Cubase, Nuendo oder Logic ar-
beitet ist im Vorteil, denn sowohl die 
AU-, als auch die VST3-Version stattet 
das Lector-Plug-in mit aktivierbaren Si-
dechain-Kanälen aus, in die sich die ge-
wünschten Spuren innerhalb des Pro-
jekts abzweigen und einspeisen lassen. 
Wer allerdings mit DAWs arbeitet, die 
ausschließlich mit VST-Plug-ins in Versi-
on 2 arbeiten, muss ein wenig mehr Ar-

der Hersteller jetzt die native Version sei-
nes Vocoders vor und hat es sich nicht 
nehmen lassen, gleichzeitig eine umfas-
sende Renovierung und Erweiterung des 
Effekts vorzunehmen. So besitzt Lector 
jetzt eine Multi-Effekt-Sektion, Kompres-
soren in den Eingängen, Samples lassen 
sich im integrierten Synthesizer abspie-
len und mit dem sogenannten White-
ning-Filter fi ndet sich ein speziell entwi-
ckelter Entzerrer an Bord zum Eliminie-
ren von Formanten. Doch der Reihe nach. 
Schauen wir uns den „Vorleser“ Stück für 
Stück einmal näher an.

Markante Ausstattung
Die Oberfl äche des Plug-ins ist übersicht-
lich in die vier Sektionen Eingang, Syn-
thesizer, Analyse-/Synthese-Filterbank 
und Effekte unterteilt. Den Anfang macht 
die Eingangs-Sektion, die als Besonder-
heit und erstes Highlight sowohl für das 
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tern die Gestaltungsmöglichkeiten noch 
einmal. Das integrierte Filter wartet mit 
den wählbaren Filter-Charakteristiken 
Hoch-, Tief- und Bandpass sowie Band-
sperre in je zwölf und 24 Dezibel-Charak-
teristik auf, plus das bereits erwähnte 
Whitening-Filter. Anders als die übrigen 
Filter lässt sich dabei jedoch nur das Cut-
off eines dem Whitening-Filter nachge-
schalteten Sechs-Dezibel-Tiefpasses und 
die Filterverzerrung einstellen. Im Test 
punktet dieses Filter auf markante Art. 
Der Sound klingt auf eigentümliche Art 
höhenreicher und schlanker, was übri-
gens auch für andere obertonreiche 
Sounds gilt. Sinn und Zweck: Das Ver-
meiden überlauter Klangspektren im Vo-
coder-Sound bei Einsatz von Chor-Samp-
les, was tatsächlich zu einem hörbar ho-
mogeneren Ergebnis führt. Allerdings 
dürfte der Grund sound des Lector-Syn-

thesizers nicht jeden Geschmack treffen, 
denn insgesamt besticht er durch eine 
eigentümliche Höhenarmut. Davon profi -
tieren zwar die Bässe und Mitten, was 
dem Lector-Synthesizer eine überdeut-
liche Wärme verleiht. Als reines Instru-
ment eingesetzt kann er sich höchstens 
als unauffälliger Flächenlieferant be-
haupten. Im Umkehrschluss kommt diese 
Charakteristik den Vocoder-Sounds zu 
Gute, die sich dadurch voluminös in 
 Szene setzen. 

Pfi ffi ge Features 
in den Filterbänken
Das Herz von Lector bilden jedoch die 
Einstellmöglichkeiten in der Analyse- 
und Synthese-Filterbank, die sich mittig 
auf der Bedienoberfl äche positionieren 
und mit kreativen Eingriffsmöglichkeiten 

aufwarten. Hingucker ist das editierbare 
Graphik-Display, das dem Anwender 
farblich abgesetzt und in der Horizonta-
len geteilt die ermittelten Spektren von 
Speech- und Vocoder-Signal anzeigt. Über 
den Band-Regler lässt sich die Anzahl der 
Analyse-Filter zwischen drei bis 100 ein-
stellen. Dabei gilt das Motto: Je mehr Fil-
ter, desto präziser die Modulation, desto 
besser die Sprachverständlichkeit. Geni-
al: Über die Low- und High-Regler lässt 
sich die Bandbreite der Filterbank be-
stimmen, was auch per Maus im Display 
möglich ist. Konsequenz: Das Eingrenzen 
des Gesamt-Frequenz-Spektrums nimmt 
Einfl uss auf die Bandbreite der Bandpäs-
se, was zu entsprechend detaillierten 
 Ergebnissen führt. Noch besser: Über 
 Attack- und Release-Parameter ist das 
Analyse-Signal sogar im Zeitverlauf regu-
lierbar, was nicht alltäglich ist und ein 
weiteres Ausformen des Speech-Anteils 
ermöglicht. Den Vogel schießt Lector 
schließlich in der Synthese-Filterbank ab: 
Dort lassen sich, ebenso wie im Analyse-
Pendant, nicht nur die Außengrenzen der 
Filterbank frei defi nieren. Ein eigens da-
für einstellbarer LFO erlaubt die Modula-
tion dieser Einstellungen, was im Display 
je nach Setting zu entsprechend heftigen 
Bewegungen in der unteren Hälfte des 
Displays führt. Je nach Einstellung klingt 
das Ergebnis so, als ob ein Filter-Sweep 
auf das Vocoder-Signal einwirkt, was syn-
chron zum LFO mit einem An- und Ab-
schwellen der Sprachverständlichkeit 
einhergeht. Extrem eingesetzt sind fast 
unbeschreibbare, eigentümliche tremolo-
hafte Effekte hörbar. Doch Lector bietet 
noch viel mehr in dieser Sektion: Die Fil-
ter der Synthesebank können per Reso-
nance-Regler in Selbst-Oszillation ver-
setzt werden und sind in der Bandbreite 

Speech- und Carrier-Signale lassen sich über einen rudimentär einstellbaren Kompressor in der Dynamik zügeln, um 

unerwünschte Lautstärkesprünge im Vocodersignal zu vermeiden. Über die Unvoiced-Detector-Sektion lässt sich 

beim Auftreten von Transienten/Konsonanten weißes Rauschen einfügen anstelle des Carriersignals. 

Das Vocoder-Plug-in Lector erlaubt das Einspeisen von zwei Signalen, wobei der Modulationsverlauf des Speech- 

Signals auf das Carrier-Signal aufgeprägt wird. Außer den Kernfunktionen zum Einstellen und Verfeinern des 

 Vocoder-Signals, wartet Lector mit einem waschechten On-Board-Synthesizer sowie einer Multieff ekt-Sektion am 

Ende der Signalkette auf. 

Das separat ladbare Carrier-Plug-in stellt ein Routing 

zum Sidechain-Kanal von Lector her. Es kommt 

 ausschließlich beim Einsatz von Lector im VST2-Betrieb 

zum Einsatz. 
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einstellbar. Im Test erreichen wir durch 
Anheben der Resonanz und Einengen der 
Bandbreite wiederum ein Plus an Sprach-
verständlichkeit. Hierbei gilt: Je größer 
die Bandbreite, desto verwaschener das 
Signal. Kreativ eingesetzt, erzeugen wir 
mit Hilfe des Resonanz-Parameters ein ei-
genartiges Klingeln im oberen Frequenz-
bereich, nicht unähnlich der Sound-Arte-
fakte früher Pitch-Shifter, was dem Voco-
der-Signal zusätzlich Charakter verleiht. 
Ein nachgeschalteter Drei-Band-Equali-
zer komplettiert schließlich die Ausstat-
tung der Synthese-Filterbank. Besonder-
heit: Hinter den Reglern werkeln keine 
zusätzlichen Filter-Algorithmen. Viel-
mehr nehmen sie proportional Einfl uss 
auf das Gain der Bänder in der Filterbank. 
Anders ausgedrückt: Bass- und Höhen-
Parameter sorgen für ein Verstärken und 
Dämpfen der Bandpassfi lter in diesen Be-
reichen. Mit Hilfe des Frequenzwahl-Reg-
lers im Mittenband ist die Anzahl an zu 
regulierenden Bändern bestimmbar. 

Last but not Least hat Waldorf seinem 
Vocoder eine Effekt-Sektion spendiert, 
bestehend aus den einzeln aktivierbaren 
Effekten Overdrive, Chorus, Delay und 
Reverb, die sich zwischen Vocoder-Sekti-
on und Ausgang ansiedeln. Ausstattung 
und Klangqualität sind ordentlich, wobei 

Die Filterbank-Sektion wartet mit teils pffi  fi gen 

 Features auf. So lässt sich die Zahl der Filterbänder 

 einstellen, die Bandbreite des Frequenzspektrums von 

Analyse- und Synthese-Filterbank eingrenzen und letzt-

genannte sogar modulieren. 

Vier Eff ekte sorgen hinter der Vocoder-Sektion und vor 

dem Ausgang für ein Verfeinern des Gesamtsounds. 

Über den Speech-, Carrier- und Vocoder-Reglern ist die 

Lautstärke des entsprechenden Signalanteils separat 

einstellbar. 

So funktioniert ein Vocoder

Filterbank, die Synthese-Filterbank, mit der gleichen 
Anzahl schmalbandiger Bandpass-Filter geschickt. 
Gleichzeitig wird das zu modulierende Signal – Carrier, 
respektive Trägersignal genannt – ebenfalls in den Vo-
coder eingespeist und über die Synthese-Filterbank in 

Der in den 1930er Jahren entwickelte Vocoder sollte 
zunächst im militärischen Bereich zur Verschlüsse-
lung von Sprache dienen, fand sich aber bald da-
nach in der Telekommunikations-Technik wieder. Für 
musikalische Zwecke wurde der Vocoder erst in den 
1960er Jahren entdeckt und seitdem immer wieder 
eingesetzt. Das Prinzip des Vocoders basiert, banal 
ausgedrückt, auf der Zerlegung von Sprache in Ton-
höhe und Modulation. Nach erfolgter Zerlegung 
nutzt der Vocoder nun lediglich das extrahierte Mo-
dulationssignal, um ein zweites eingespeistes Sig-
nal, beispielsweise ein Gitarrensignal oder einen 
Synthesizer damit zu modulieren. Durch das Aufprä-
gen dieser Modulation auf einen Klangerzeuger ent-
steht der Eindruck, als ob das Instrument spricht. 
Das Verfahren selbst geschieht dabei wie folgt: Das 
Modulator-Signal, beispielsweise gesprochene Spra-
che, wird über eine Filterbank, bestehend aus 
schmalbandigen Bandpass-Filtern sowie nachge-
schalteten Hüllkurvenfolgern zunächst in einzelne 
Frequenzbestandteile aufgesplittet und analysiert. 
Auf diese Weise liefert die Analyse-Filterbank für 
jeden Frequenzausschnitt eine eigene Amplitude. 
Die Amplituden werden anschließend in eine zweite 

einzelne Frequenzbestandteile zerlegt. Die Amplitu-
den der Analyse-Filterbank nehmen jetzt Einfl uss 
auf die Bandpässe der Synthese-Filterbank, was 
dazu führt, dass die Modulation des Modulator-Sig-
nals, dem Trägersignal aufgeprägt wird. 

Analyse-Filterbank (Coder)

Bandpass-
Filter

Hüllkurven-
Folger

Bandpass-
Filter

Mixer

Synthese-Filterbank (Voder)

Stimme
(Modulator)

Carrier
(Trägersignal)
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STECKBRIEF

sich Chorus und Overdrive bestens dar-
auf verstehen, den reinen Vocoder-Sound 
nachhaltig zu schönen respektive zu 
schärfen. Im Hör- und Praxistest speisen 
wir unterschiedliche Signale sowohl in 
den Speech-, als auch den Carrier-Kanal. 
Die sattsam bekannten Roboterstimmen 
markieren dabei nur den Anfang, wobei 
die vielen Eingriffsmöglichkeiten zum 
Herstellen der Sprachverständlichkeit ef-

fi zient einsetzbar sind. Abseits dessen er-
stellen wir mit Lector rhythmisch zer-
hackte Gitarrenlinien, Drumloops, die wie 
von Zauberhand eine harmonisch-tonale 
Komponente erhalten und noch viel mehr. 
Der Phantasie sind keine Grenzen ge-
setzt. Auffällig in allen Signalkombinatio-
nen ist ein in den Mitten schmeichelnder 
Grundsound, der den Flächencharakter 
der Vocoder-Sounds bestens betont, wo-

bei die Höhen gleichzeitig eigentümlich 
zurückgenommen sind. Selbst scharfe 
Klangspektren klingen immer noch oh-
renfällig und voluminös. Unschlagbares 
Highlight ist jedoch die Lebendigkeit der 
Vocoder-Sounds, die sich mit Hilfe der ge-
botenen Ausstattung in der Filterbank-
Sektion realisieren lässt und dem ansons-
ten eher statischen Effekt neue Aspekte 
in Sachen Klanggestaltung verleiht. Pas-
sionierten Klangschraubern sei Lector in 
jedem Falle empfohlen.

Fazit

Waldorf präsentiert mit Lector ein mar-
kant ausgestattetes Vocoder-Plug-in, das 
dem vermeintlich angestaubten Effekt 
neue Aspekte in Sachen Klanggestaltung 
hinzufügt. Dabei sind die vielen Zusatz-
Funktionen nicht bloß nutzloser Schnick-
schnack, sondern wohldurchdachte, 
 praxis-orientierte Features, die für das 
Know-how der Entwickler sprechen. �

� Der integrierte 16-stimmige Synthesizer wartet mit 

zwei Oszillatoren, je einem Multimode-Filter und LFO 

sowie zwei Hüllkurven auf. Besonderheit: In die 

 Oszillatoren lassen sich Samples laden und das 

 Sidechain-Signal einfügen. Zusätzlich verfügt er über 

Frequenz- und Ringmodulation. 

MODELL LECTOR
Hersteller Waldorf
Vertrieb Waldorf Music GmbH

Neustraße 12
53498 Waldorf
Tel.: 02633 4743920
Fax: 02633 4743927
info@waldorfmusic.de
www.waldorfmusic.de

Typ Vocoder Plug-in
Preis [UVP, Euro] 169; Upgrade von TC Electronic 

Waldorf D-Coder: 119

TECHNISCHE DATEN
Plattform PC/Mac
Datenträger 1 CD, Download
Speicherplatz ca. 72 MB
Plug-in-
Schnittstellen

VST 2.4, VST 3, AU

Mindest-
anforderungen
(Herstellerangabe)

ab Windows XP (32 und 64 Bit);  
Pentium/Athlon 1,5 GHz; 
1 GB RAM ab Mac OS X 10.4, 
Intel-CPU 1 GHz; 1 GB RAM

Kopierschutz eLicenser
Presets 62
Ansteuerung Plug-in

AUSSTATTUNG VOCODER
Anzahl Filterbänder 3 bis 100
Ein-/Ausgänge stereo
Speech-Sektion Gain, Ratio, separat einstellbar für 

Speech und Synthesizer/Sidechain

Unvoiced Detector-
Sektion

Sensitivity, Gain, 3 Modi (Noise, 
Speech, Noise Mix)

Analyse Filterbank 
Sektion

(Anzahl) Bands, Low, High, 
 Attack, Release, interaktives 
 Graphik-Display

Synthese Filterbank 
Sektion

Off set Low/High (Freq), 
Resonance, Bandwidth; 
Modulation: LFO mit 6 Wellen-
formen, einstellbarer Rate, Sync
und Intensität für Low und High 
(Freq); 3-Band EQ mit 2 Shelf und 
einem semiparametrischen 
 Mittenband

Output-Sektion separate Lautstärke-Regelung für 
Speech, Carrier und Vocoder-
Signal

AUSSTATTUNG EFFEKT-SEKTION
Overdrive Drive, Post Gain, Tone, 3 Modi 

(Tube, Diode, Clip)
Chorus Speed, Depth, Feedback, 3 Modi

(2, 4, 6 Stages)
Delay Time, Feedback, Mix, Spread, 

Low/Highcut, Modulation Speed 
und Depth

Reverb Size, Diff usion, Decay, Mix, 
Low/Highcut, Low/High Damp

AUSSTATTUNG SYNTHESIZER
Polyphonie max. 16-fach
Oszillatoren 2
Oszillator-
Wellenformen

23 plus Import von Wav-Files

Filter 1
Filterarten jeweils 5 in 12 und 24 dB/Okt.
LFO 1 (6 wählbare Wellenformen)
Hüllkurven 2
Hüllkurven-Arten AD (Filter), AR (Amp)
Modulationen Oszillator: Pulswellenmodulation, 

FM, Ringmodulation; Filter: 
Keytrack, LFO, Hüllkurve, Velocity; 
Amp-Hüllkurve: Velocity

sonstige Funktionen einstellbare Glide-Funktion, 
 Filter-Drive mit 3 wählbaren Modi 
(Tube, Diode, Clip)

ZUBEHÖR
–

BESONDERHEITEN
Anzahl Analyse-Filterbänder frei wählbar, sogenanntes 
Whitening-Filter gezielt für Bearbeitung von Stimmen- 
und Chorsounds entwickelt, mitgeliefertes Carrier-Plug-in 
stellt im VST2-Betrieb als Alternative zum Sidechain eine 
Verbindung zu Lector her, Bandbreite der Analyse-
Filterbänke individuell für Speech und Carrier einstellbar

BEWERTUNG
Ausstattung sehr gut
Bedienung sehr gut
Klang sehr gut

Gesamtnote Oberklasse sehr gut
Preis/Leistung sehr gut
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